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Kulmbach — Wann immer es
geht, nutzt Johannes Faßold aus
Neuenmarkt das Fahrrad, um
zur Arbeit zu kommen, einzu-
kaufen oder seinen kleinen Sohn
in den Kindergarten zu bringen.
Radfahren ist umweltfreund-
lich, billig, leise und gesund –
leider aber oft nicht sicher und
bequem. Das würde der 32-Jäh-
rige gerne ändern und hat sich
deshalb vor zwei Jahren mit
Gleichgesinnten aus Kulmbach
und Umgebung zusammenge-
tan, um Problemsituationen zu
analysieren und Verbesserungs-
vorschläge zu machen. „Viel
passiert ist seither noch nicht,
aber zumindest bei neuen Pro-
jekten wird jetzt Rücksicht auf
uns Radler genommen“, sagt er.

Nicht repräsentativ

Wie es um das Fahrradklima in
Deutschland steht, wollte der
Allgemeine Deutsche Fahrrad-
club (ADFC) herausfinden und
hat die Bürger befragt, wie wohl
sie sich als Radler in ihrer Stadt
fühlen. Auch in Kulmbach fand
die Befragung statt. 60 Men-
schen nahmen sich Zeit, den
umfassenden Fragebogen aus-
zufüllen – und hatten einiges
auszusetzen, was Kulmbach
Platz 246 (von 252) in der Rang-
liste der Städte unter 100 000
Einwohnern einbrachte.

Angesichts der geringen Teil-
nehmerzahl könne die Befra-
gung nicht als repräsentativ an-
gesehen werden, sagt Andrea
Mandl von der Pressestelle der
Stadt. Trotzdem sei der ADFC-
Fahrradklimatest ein interessan-
tes Stimmungsbild für die Stadt-
verwaltung und den Stadtrat.
„Wir haben in Kulmbach kein
richtiges Radwegekonzept und
kein durchgängiges Netz. Die
damit verbundenen Mängel sind
uns bewusst“, so Mandl. Klar sei
aber auch, dass sich das von heu-
te auf morgen nicht ändern lasse.

„Grundsätzlich gilt: Wenn wir
ein Straßenbauprojekt haben,
dann denken wir auch an die
Radler.“ Beispiel: Durch die
Kennzeichnung der Radwege
mit roter Farbe solle der Sicher-
heitsaspekt betont werden.

Dass 60 Stimmen nicht reprä-
sentativ für 25 000 Bürger sind,
wissen auch die regionalen Or-
ganisatoren. „Aber das Ergebnis
zeigt deutlich, wo der Schuh
drückt“, sagt Jürgen Tesarczyk
aus Kulmbach vom ADFC.

Lösung muss nicht teuer sein

Faßold und Tesarczyk kennen
die Probleme, mit denen Radler
in Kulmbach zu kämpfen haben
genau, denn sie sind selbst stän-
dig auf zwei Rädern unterwegs
und haben sich gründlich Ge-
danken gemacht, wie Radfahren
im Stadtgebiet attraktiver wer-
den könnte. „Verbesserungen
müssen nicht aufwendig und
teuer sein“, so Johannes Faßold.
„Tempo 30 in gefährlichen Be-
reichen wie der Sutte, wo Radler
sich mitten im schnellen Verkehr
bewegen müssen, und die Öff-
nung von Einbahnstraßen für
Radler im Gegenverkehr für

kurze und direkte Wege von A
nach B wären schon ein großer
Schritt nach vorn.“

Die Kulmbacher Radwege
seien ein Flickwerk mit vielen
Lücken. Die Konsequenz: Der
Radler steht oft mitten auf der
Strecke vor einem „Radweg En-
de“-Schild und muss sehen, wo
er bleibt. Beispiele gibt es viele:
Am Kressenstein, in der Buch-
bindergasse, vor dem Bahnhof,
beim „Fritz“…

„Es reicht nicht, Radweg-
Schilder aufzustellen. Man muss
auch sicher rauf und wieder run-
ter kommen“, sagt Faßold.
„Wenn man Bordsteinkanten
überwinden oder die Straßensei-
te wechseln muss, ist das sehr
ungünstig und oft gefährlich.“

Der passionierte Radler sieht
aber auch Positives: „Wo neu ge-
baut oder saniert wird, denkt
man in der Stadt inzwischen an
die Radler, beispielsweise letztes
Jahr in der Pestalozzistraße. Das
ist gut gelungen.“

Weitere Bilder auf
www.inFranken.de

Heute ist Faschingsdiens-
tag. Und damit einer der

schlimmsten Tage im Jahres-
lauf eines Zeitungsreporters.
Denn: Es ist der große Tag der
kleinen Narren, der Tag des
Kinderfaschings.

Und so ein Tag muss natür-
lich im Bild festgehalten wer-
den. Überall, landauf landab,
gibt es bunt kostümierte Mäd-
chen und Jungen abzulichten,
die sich nach Herzenslust in
Vereinsheimen, Gaststätten
und Stadthallen austoben.
Unter www.infranken.de wer-
den schon am späten Nach-
mittag die ersten Aufnahmen
zu sehen sein.

Was aber nicht zu sehen ist,
sind die Kopf- und Ohren-
schmerzen, die sich der rasen-
de Reporter bei der Arbeit
mitten im Getümmel bis dahin
eingefangen hat. Unzählige
Male ist er von kleinen Cow-
boys bei der Arbeit niederge-
schossen worden, noch öfter
haben ihn Jedi-Ritter mit ih-
ren Lichtschwertern enthaup-
tet. Und das ausgerechnet am
heutigen 12. Februar – dem
internationalen Aktionstag
gegen den Einsatz von Kin-
dersoldaten… Matthias Beetz

Kulmbach/Stadtsteinach — Die
Rücktrittsankündigung von
Papst Benedikt XVI. hat neben
Überraschung vor allem eines
ausgelöst: Respekt. Auch der
Dekan des katholischen Deka-
nats Kulmbach, der Stadtsteina-
cher Stadtpfarrer Hans Roppelt,
empfindet das so.

Herr Dekan, was war ihre erste
Reaktion auf die Nachricht vom
Papstrücktritt?
Hans Roppelt: Ich war total
überrascht. Ich habe an alles ge-
dacht, nur nicht an das.

Bedauern Sie die Entscheidung?
Da gibt es nichts zu bedauern.

Ich respektiere die Entschei-
dung, die mit Sicherheit gut
überlegt war.

Der Papst sagt, er habe nicht mehr
die Kraft für dieses Amt. Hinter
vorgehaltener Hand ist aber auch
von Machtkämpfen im Vatikan die
Rede.
Spekulationen machen da gar
keinen Sinn. Keiner weiß etwas
Konkreteres. Man muss jetzt
einfach abwarten. Eine Begrün-
dung wird sicherlich noch fol-
gen.

Mit dem Rücktritt von Benedikt
XVI. scheidet zum 28. Februar ein
Deutscher aus dem Amt.

Das ist richtig. Und ich habe Re-
spekt vor dieser Entscheidung.
Ob der Papst ein Deutscher oder
ein Pole ist, das ist mir aber per-
sönlich egal. Ich konnte mit der
Euphorie ,endlich ein deutscher
Papst’ nie etwas anfangen.

Wie sehen Sie die persönliche Zu-
kunft von Joseph Ratzinger?
Dass ein Papst zurücktritt und
nicht bis ans Lebensende im
Amt bleibt, ist etwas völlig Neu-
es. Er wird sich zurückziehen –
wahrscheinlich in ein Kloster –
und nicht mehr in der Öffent-
lichkeit in Erscheinung treten.
Im März, noch vor Ostern, wird
sein Nachfolger gewählt.

Stichwort Nachfolger: Welchen
Wunsch verbinden Sie mit der
Amtsführung in der Zeit nach Be-
nedikt XVI.?
Ich wünsche mir sehr, dass mehr
positive Möglichkeiten für wie-
derverheiratete Geschiedene ge-
schaffen werden, dass die guten
Ansätze in der deutschen Kirche
in Sachen Ökumene fortgesetzt
werden und dass eine menschen-
freundliche Sexualmoral ver-
kündigt wird. Das sind auch die
drei großen Themen des Dialog-
programms in den beiden ver-
gangenen Jahren.

Das Gespräch führte
Matthias Beetz

Kulmbach — Das Benefiz-Kon-
zert der Stadtkapelle Kulmbach
zugunsten des Stadtorchesters
der Patenstadt Lüneburg, des-
sen Musikheim im Januar abge-
brannt ist, findet nicht, wie
fälschlicherweise beim Artikel
über die Hauptversammlung
der Stadtkapelle berichtet, am
Ostersonntag, sondern erst am
Ostermontag in der Dr.-
Stammberger-Halle statt. Be-
ginn ist um 16 Uhr. red

Kulmbach/Bayreuth — Markgraf
Christian Ernst ist das Schwer-
punktthema des 92. Archiv-
bandes des Historischen Ver-
eins für Oberfranken, der jetzt
durch Schriftleiter Marcus
Mühlnikel der Öffentlichkeit
vorgestellt wurde. Unter ande-
rem gibt es Beiträge von Ingrid
Bachmeier-Schraml aus Bay-
reuth Markgraf Christian Ernst
und seine Hofbaumeister und
von Rainer Trübsbach aus Bay-
reuth über das ,Gymnasium il-
lustre' von der Gründung 1664
bis zum Ende der Herrschaft
von Markgraf Christian Ernst
im Jahr 1712. Außerdem bein-
haltet das fast 300 Seiten starke
Buch auch Abhandlungen aus
anderen Zeitabschnitten. So
forschte Harald Stark aus
Kulmbach über die letzte Bela-
gerung der Plassenburg im Jahr
1806. Der neue Archivband ist
zum Preis von 30 Euro im
Buchhandel erhältlich. rs

Verbesserungsvorschläge
Johannes Faßold hat eine Lis-
te von Vorschlägen erstellt, wie
Kulmbach fahrradfreundlicher
werden könnte. Eine Auswahl:

Buchbindergasse/Kloster-
gasse/Webergasse Radfah-
ren sollte auch entgegen der
Einbahnstraße möglich sein –
für kurze Wege zum Holzmarkt.

Langgasse Freigabe der Fuß-
gängerzone für den Radver-
kehr außerhalb der Kernzeiten,
also von 18 bis 10 Uhr.

Kressenstein Die Straße soll-
te vom Autoverkehr entlastet
werden. Vorschlag: Den Be-
reich zwischen Holzmarkt und
Kino als „Fahrradstraße – Au-
tos frei“ ausweisen.

Zentraler Omnibusbahnhof
Es fehlt ein direkter, gefahrlo-
ser Weg für Radfahrer und
Fußgänger vom Bahnhof zum
ZOB. Wünschenswert wären
eine Überquerungshilfe und ein

legaler Weg durch die Halte-
buchten des Busbahnhofs.

Eku-Unterführung Der Geh-
steig ist als kombinierter Geh-
und Radweg zu eng. Lieber wä-
re Faßold eine Reduzierung der
Fahrspuren und die Schaffung
von Schutzstreifen (gestrichel-
te Linie) für Radler. Radler-Auf-
stellflächen vor den Ampeln
würden gewährleisten, dass
die Radler gesehen werden.

Heinrich-von-Stephan-
Straße bis Sutte Aus Sicher-
heitsgründen Tempo 30, da
Radfahrer im mehrspurigen
Verkehr mitfahren müssen.

Bahnübergang Gehsteige
und Radwege hören unmittel-
bar vor dem Bahnübergang
auf. Dort fehlt eine Querungs-
hilfe. Spurmarkierungen wür-
den Radfahrer und Fußgänger
schützen. Radfahrer sollten
nach dem Bahnübergang gera-
deaus direkt in die Innenstadt
fahren dürfen. db

Dekan Hans Roppelt.Foto: Archiv/Adam

Und wohin jetzt? Vor dem Bahnhof endet der Radweg, und es fehlt eine sichere Möglichkeit, sich wieder in den Verkehr einzufädeln. Dieses Situa-
tion finden sich in der Innenstadt an vielen Stellen und ist gefährlich und ärgerlich für Radler, bemängelt Johannes Faßold. Foto: Dagmar Besand

Lange Wunschliste der Radfahrer
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VERKEHR Radfahrer
fühlen sich auf
Kulmbachs Straßen
nicht sehr wohl.
Johannes Faßold
möchte helfen,
Schwachstellen im
Radwegenetz
auszumerzen.

Umständlich und oft gefährlich

INTERVIEW

„Ich respektiere die Entscheidung von Papst Benedikt XVI.“

STADTKAPELLE

GESCHICHTE


